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Die International Asso-
ciation for Dental Re-
search (IADR) unter-
suchte in einer repräsen-
tativen Studie den Zu-
sammenhang zwischen
dem Geburtsgewicht ei-
nes Kindes sowie Schwan-
gerschaftskomplikatio-
nen und dem Auftreten
von Entwicklungsstörun-
gen des Zahnschmelzes.

Störungen des Zahn-
schmelzes treten meist als
Defekte der Oberfläche
auf und können schon im frühen
Kindesalter beobachtet werden. Die
Zähne weisen gelblich-bräunliche 
bis cremig-weisse Verfärbungen auf.
Gründe hierfür sind fehlerhafte Kal-
zium- und Phosphateinlagerungen.

Je nach Schweregrad sind diese Ver-
änderungen nur teilweise oder im 
gesamten Milchgebiss feststellbar.

Für die Studie der IADR wurden
Kinder im Alter von fünf Jahren 
untersucht, welche unter Zahn-

schmelzerkrankungen
der Milchzähne leiden.
Um einen Zusammen-
hang zwischen dem Ge-
burtsgewicht und dem
Schweregrad der Erkran-
kung herstellen zu kön-
nen, wurden die Mütter 
in einer repräsentativen
Umfrage über mögliche
Komplikationen während
der Schwangerschaft be-
fragt. Im Ergebnis zeigt
sich, dass niedriges Ge-
burtsgewicht sowie Blut-

hochdruck während der Schwanger-
schaft das Risiko und den Schwere-
grad einer Entwicklungsstörung des
Zahnschmelzes beeinflussen könn-
ten.
Quelle: ZWP online
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Milchzähne im Fokus
Niedriges Geburtsgewicht fördert Zahnschmelzdefekte.

Der Eskimo-Stamm der Yupik im
Südwesten Alaskas hat ein grosses
Problem: Der Kariesbefall bei seinen
Kindern ist relativ hoch. Zu klären,
woher er kommt und ob eine Verbin-
dung mit zugesetzten Zuckern in
Nahrungsmitteln besteht, war das

Ziel einer gemeinsamen Studie der
Washington School of Dentistry, 
Seattle, der University of Alaska in
Fairbanks und der Yukon Kuskok-
wim Health Corporation.

Die Studie untersuchte 66 Kinder
im durchschnittlichen Alter von 10,8
Jahren. Neben einer zahnärztlichen
Untersuchung wurde von den Kin-
dern eine Haarprobe entnommen.
Ein Biomarker, bzw. die Konzentra-
tion von Stickstoff und Kohlenstoff,
gab Auskunft, wie viel Zucker die
Kinder täglich zu sich nahmen. Die
durchschnittliche Menge an konsu-

miertem Zucker lag bei 193 Gramm
pro Tag, mit einer Skala von 105,6 bis
324,3 Gramm. Die Zuckermengen
deckten sich nicht mit den von Eltern
und Kindern angegebenen Mengen.
Der Grossteil des Zuckers wurde of-
fenbar durch den Konsum von ge-

süssten Fruchtsäften aufgenommen.
Die Autoren stellen fest, dass eine
Haaranalyse ein zuverlässiges Mess-
ergebnis des Zuckerkonsums wieder-
gibt und somit das Kariesrisiko ein-
zuschätzen hilft.

1 Association between added sugar intake and
dental caries in Yup’ik children using a novel
hair biomarker, Donald L. Chi, Scarlett Hop-
kins, Diane O’Brien, Lloyd Mancl, Eliza Orr, and
Dane Lenaker, BMC Oral Health 2015, 15:121
doi:10.1186/s12903-015-0101-z

Quelle: ZWP online
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Zucker – Haare – Karies
Die Suche nach einer Möglichkeit, 

das Kariesrisiko besser einzuschätzen.

Auch in Privathaushalte ziehen die
Drucker mehr und mehr ein, wird ihr
Preis doch immer erschwinglicher.
Eine Studie1 untersuchte nun, ob eine
Gefahr von den Geräten ausgeht. Die
Ergebnisse präsentierten sie jüngst

im Journal Environmental Science &
Technology Letters.

Die 3-D-Drucker für den heimi-
schen Gebrauch funktionieren häu-
fig entweder per Schmelzschichtung
(FDM, von engl. „Fused Deposition
Modeling“) oder Stereolithografie
(STL). Eben diese Arten des 3-D-
Druckes und ihre Auswirkungen auf
die Embryonen von Zebrafischen
untersuchte die Studie der Universi-

tät von Kalifornien in Riverside
(UCR). Es zeigte sich bei beiden Ver-
fahren, dass von den gedruckten Ob-
jekten eine messbare Toxizität aus-
geht, wobei die STL deutlich mehr
Schaden anrichtete. Das Team unter-

suchte ebenfalls,
wie man diese 
Toxizität mildern
könnte. Objekte,
die nach dem
Druck ultraviolet-
tem Licht ausge-
setzt wurden, wa-
ren wesentlich we-
niger toxisch. Die
Autoren geben zu
bedenken, dass die
Gefahr, die von 
3-D-Müll in Zu-
kunft aufgrund
der wachsenden
Menge ausgehen

kann, nicht unbeachtlich sein
wird.

1 Assessing and Reducing the Toxicity of 3D-
Printed Parts, Shirin Mesbah Oskui, Graciel
Diamante, Chunyang Liao, Wei Shi, Jay Gan,
Daniel Schlenk, and William H. Grover, Envi-
ron. Sci. Technol. Lett., DOI: 10.1021/acs.est-
lett.5b00249 Publication Date (Web): Novem-
ber 4, 2015.

Quelle: ZWP online
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Geht Gefahr von 
gedruckten Objekten aus?

3-D-Drucker werden immer beliebter 
für die Herstellung zahlreicher Produkte. 
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Von wegen „Diamonds are a
girl’s best friend“! Dass dem
nicht so ist, hat nun ein verlieb-
tes Pärchen aus Kalifornien 
bewiesen. Lucas Unger über-
raschte seine grosse Liebe an
Halloween mit einem beson-
ders schönen (schaurigen) Ge-
schenk: Seinem Weisheitszahn,
gefasst in 925er Silber. Mit die-
sem hielt er um die Hand seiner

Freundin an. Der wirklich ein-
malige Verlobungsring funkelt
nun an Carlee Leifkes Ring -
finger und wird von der ge-
samten Netzwelt bestaunt.
Bleibt zu hoffen, dass die Ehe
der beiden länger anhält als die
Verweildauer des Zahnes im
Mund des zukünftigen Ehe-
mannes.
Quelle: ZWP online
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Weisheitszahn als Verlobungsring
Bis(s) dass der Tod euch scheidet…


